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IZII erlischt das Geschlecht und die Länder kommen mit der
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röLyerlischt auch das Geschlecht der Herzoge von Cleve im Manns¬

stamme und die Länder kommen mit den Erbtöchtern an Bran¬
denburg und Pfalz .

Die Natur der Erbmvnarchie . — Kampf zwischen der 'Landesho¬

heit und den Ständen . Ursachen dieses Kampfes . — Der

Staat arbeitete einer neuen Form entgegen .

Die anfblühendeLandeshoheit war das Kind derzeit uud wurde
wieder die Mutter derselben . . .

Alte Kontroverse der Landstäude und der Landeshoheit - - -

Sic wird endlich verglichen in dem Rezesse von 1672 - in welchem

die wesentlichen Punkte dcrStenerbewilligung desJndigenats

Rechts und der offenen Landtage aufs neue festgestellt werden ,

Auszug aus dem Rezesse von 1672 . , . . .

Eklänterungs Rezesse von 1675 . Streit über die Frage : In wie

fern die Landeshoheit berechtigt aus eigener Machtvollkom¬

menheit Gesetze zu geben ? — Erste Entscheidung dieser Frage

von Kaiser Heinrich VII so er irzi auf offnem Reichstage

zu Worms gab . Urkunde hierüber in deutscher und lateini «
nischer Sprache . . .

Um dieselbe Zeit ( 1660 ) wurden auch im Clevischen die streitigen

Punkte in einem Hauptrezesse verglichen , der zwischen , der
Landeshoheit und der Landschaft abgeschlossen wurde - . -

Auszug aus diesem Rezesse . Der Kurfürst nimmt alles in gro¬

ßen Uebersichten . Trennung der Gewalten . Die Negierung ,
die Kammer und die Justiz werden geschieden . — Feststellung

des Jndlgenatrechts . Keine als im Lande geborne und ange¬

sessene können Llk okkci » ec dsaeticia des Landes zugelaßenwerden . . . -
Vortheile so dem Lande durch Feststellung des Jnbigenat Rechts

zugewachsen . -
Unabhängigkeit der Justiz . Der große Kurfürst stellt fest ; daß

vor dem Rechte sich alles beugen muß , — auch Er und seine
Nachkommen .

Das Erhaltende so in der Erbmvnarchie liegt . — Erbliche Für¬
sten sind >o unabhängig nicht als man glanbt , da sie einmal

genötbigt auf der Llnie fortzugehen » auf der ihre Ahnen ge¬

gangen so das Haus groß gemacht . . - -

Der Kurfü st ordnet den Geldhaushalt dieser Länder aufs neue ,
welche durch die schwere Religionskriege ganz zerrüttet worden

Rezesse von 1661 und 1664 . . . - .

Der Staat hatte jetzt dieFonn gesunden unter der eriroJahre

lang bis zur französischen Revolution fortlebte . — Erbfolge

verte

16 .

l ? .

lg .

rr .

- 5.

- 7

Z5.

Z7-

gz -

47 -

gy .

57 .
So .



!n diesen Linde » , sowohl im Hause Brandenburg als !m
Hause Pfalz . .

Rückblick auf die Cuiwickeinngsgeschichte der Landeshoheit bis zu
ihrer Quelle .

Zweiter Ab sch nitt .

Neuere Geschickte des Landes .

^ ie Landtage sinken zu immer größerer Unbedeutenheit herab .
Ihre Verhandlungen sind heimlich . Nicht alle Landsassen er¬

scheinen auf ihnen , sondern dies die so z» dem adeligen Dieust -
mannschast gehören , und die mit lü Schilden beweisen kön¬

nen daß ihre UrGrosväter und UrGrosmütter , schon Mei¬

sters Söhne und Meisters Töchter gewesen - - - - .
Verzeichnis der adeligen Familien so auf der Belgischen Nitter -

stube von iü66 bis l ? yi aufgeschworen . . . . . . .

Schnelles Erlöschen der Geschlechter . Von izg adelige » Geschlech¬

tern so in der Grafschaft Mark noch iü2y dy , Landtag be¬

gingen , sind nur noch rg übrig - Von 48 so ums Jahr 1700
in Eleve waren , sind nur noch 5 übrig . . . . . . .

Dieses war die Lage der Landschaft als die französische Revolu¬

tion ausbrach , in deren große bereise diese Länder mit einhcr -
gezogen wurden . .

Ursache » der Revolution . -Die erste lag in einem schwachen Mi¬

nisten » , so nicht aus Talenten sondern aus Hoflenke » bestand .

Die zweite : i » der große » Auflösung des Gemeiuewesens ,
seit Ludwig XstV das Wort gesprochen : l ' blrsr c ' eer moi .

Da alles sich im Mittelpunkte und in der Hauptstadt machte ,
so war das öffentliche Lehen , in den Provinzen und in den

Gemeine » abgestorben , uud die 8020 Quadratmeilen von

Frankreich waren abhängig von der einen Qnadratmeile auf
der die Hauplstadt stand

Die Ursachen der französischen .Revolution waren in ihrem in -

ueru Wesen gerecht . Die Gesellschaft war in ihrer Entwicke¬

lung fortgeschritten , cs hatte » sich n> » e Verhältnisse in ihr

gebildet , und sie strebte nun nach einer Veifaffung die diesen
neuen Verhältnissen angemessen war .

Ganz Europa dewafuete sich gegen die Revolution und ganz Tu -
ropa wurde geschlagen . ES ist thorigt sich mit so großen

Kräften in einen Kampf einzulaffen . Zu besiegen sind revo¬

lutionäre Kräfte erst dann , wenn sie sich selber arfgerieben
und zerstört haben . Denn ihre Gebilde bewege » sich immer
in anarchitchrn Forme » , — auf die Anarchie folgt dieErmat -

knng — » nd dieses ist ein fruchtbarer Boden , in der die
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Despotie ihre Pfanzungen anlegt , die dann wie stillstehende
Wässer alles versumpfen und zerstören . 79 ,

Bonaparte wird Universal Erbe der Revolution . — Indem diese
nun ein Organ und eine Einheit erhalten , so ängstigt slezehn
Jahre hindurch alle Fürsten und alle Völker von Europa , in
beständigen Eroberungskriegen . — Endlich geht Pitts weissa¬
gendes Wort in Erfüllung : daß unter allen Regie¬
rungen die eines Militär Regiments , stets die
kürzeste sei . — Als Bonaparts wandernder Kricgsstaat
zu hoch gegen den Norden gezogen , und in einem unwirth -
taren Lande von einem frühen Winter war überfallen wor¬
den , so lößte ihn der Jammer und daS Elend und der Man¬
gel fast völlig auf , und es kehrten nur schwache Trümmer von
ihm zurück , den Universalerben der Revolution an ihrer Spitze . zc .

Die Völker wie die Fürsten crmuthigen sich nun wieder , und
erkennen schnell das Eine wasNoch thut : Einigkeit gegen den
gemeinschaftlichen Feind . Proklamation des Fürsten Kutusow
an die Deutschen , im Namen des Kaisers von Rußland und
des Königs von Preußen . Kalisch den 2z . März iziz - - ri .

Durch diesen Aufruf war der Volkskrieg erklärt . Mit dem
Volkskriege war die äußere Freiheit gegeben nnd zugleich die
innre , denn jedes Volksheer ist unüberwindlich dem nur
Eoldheere gegenüberstehen . . zz ,

In Preußen hatte sich alles zu einem Volkskriege gestellt , seit
I 8 o 6 die schwere Erfahrung gemacht worden , daß die Sicher¬
heit des Staates nicht auf seinem stehenden Heere beruhe .
Stein hatte die Verwaltung neu geordnet . Grundsätze so er
hiebei befolgt . Politisches Testament des Freiherrn von Stein ,
Königsberg den 24 . No » , lgoz . - 0 .

Die Lheilnahme der Stände an der Verwaltung war ausge¬
sprochen . Dekret vom 26 . Dez . 180z . Die Steuerfreiheit
der privilegierten Stände war aufgehoben . Dekret vom 27 .
Oktober i 8 lv . . . gg ,

Scharnhorst war Kriegsmiuistcr . Eine klare Natur , wohl ver¬
ständigt über das was sie wollte und wie es zu erreichen .
Er hatte das Heer zu einem Nationalhecre gebildet . Die
Offizierstcllen hatten aufgchört ein ausschließcndes Domän
des Adels zu sein , und die entehrenden Strafen waren abgeschaft . 9 ! >

So fand das Jahr 181z den preußischen Staat geschwächt , ans¬
gesogen und der Hälfte seines Besitzthums beraubt . Dage¬
gen in seinem Innern befreundet mit allen Einrichtungen der
Zeit . Denn da das bestehende sich überall als so mangelhaft
gezeigt , so hatte eS sich in keiner Weise mehr gegen daS
Werdende zu vertheidlgen vermocht . — Den z . Februar er -



V
' Seite

ging der Aufruf an die freiwilligen Jäger . Den 17 . März der
Aufruf zur Landwehr . Den 21 . April das Ausgcboth zum

Landsturm , der Volkskrieg begann . los .

D e ersten Schlachten von Lützen ( den 2 Mai ) und von Bautzen
den 20 . Mai wurden nicht gewonnen . isZ ,

Den 8 . Juni kam ein Waffenstillstand zu stände - Es wurde in

Prag unterhandelt . Oestreich trat znm Bunde und der Kampf

begann aicks neue . Das verbündete Heer erlitt drei Tage

hindurch große Unfälle vor Dresden . 12000 Oesterrcicher

wurden geangen . Die Armee zog sich nach Böhmen zurück .

Blücher gewann in Schlesien die Schlackt an der Katzlach
und diele machte die Scklacht bei Culm gewinnen . . . . isS .

Endlich kam oie Schlacht v ^n Leipzig . Die französische Armee

obgleich drei Lage bindurch siegreich , kam inErsartk in einem

Zustande an , der fast einer geschlagenen Armee ähnlich : —
so sagte der Moniteur . . . 107 .

Ganz Deutschland war nun befreit und den i . Januar tru¬

gen die Verbündeten ihre Fahnen über den Rhein . Den lo .

Febr . waren sie nur noch 12 Meile » von Paris . . . . isy .
Unfälle an der Marne / Die Verhandlungen zu Cbakillon werden

eröffnet und auch wieder abgebrochen . Bonaparte geht auf St .

Dizier — die Verbündeten auf Paris . . . ns .

Bonaxarte erkennt , daß unter allen Regierungsformen ein Mili¬

tär Regiment stets das kürzeste sei) , und legt die Krone nie¬

der so er auf den Degen gestellt . Die Capetinger besteigen

wieder den alten Thron ihrer Väter . Hl .

Den zo Mai irig wird der Friede von Paris geschlossen . Die Mo¬

narchen gehen nach England . DerKönig dankt seinem Volke

und seinem Heere . CabinetSordre an den Fürsten Harden¬

berg und an den Fürsten Blücher vom z . Juni lglg - - - HZ .
Der Wiener Congreß . Verwikelnngen desselben : Spannungen

desselben . England Frankreich und Oesterreich verbünden sich

näher . — Ebenfalls Preußen und Rußland . Nachtheilige

Lage in welche Preußen dadurch gerathen daß der Volkskrieg

nicht rein durchgekämpft worden , von dem es das Haupt und
die Mitte war - — Der Traktat von Ried . Sachsen wird

I endlich getheilt , und alles so gestellt , daß das gehässige da¬

von auf Preußen fallen müße . Montgelas und Talleyrand .

— Will man über die Zeit reden , so muß man die Dinge ge¬

nau erzählen wie sie sich begeben . . . 117 .

Bonaxarte kommt von Elba zurück . Die Royalisten verthcidigcn

den König comms L I ' oetliii »!re , wie die Pariser Zeitungen
sagen ce »r » llir » VN »0 ku ^ » nr et VN formanr cks roeux se -

Lrel » . Ludwig XVIll geht nach Gent . . . . . . . . 128 .
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Bonaparte setzt in einer dreitägigen Schlacht , wieder Alles an

Alles . Als er sie verloren und ersah , daß sein Stern nvkcr -

gegangen . so kämpfte er nicht weiter init 'dem Schicksal ; dankt
zum zweitenmal ab und übergibt sich den Engländern . .

Preußens König nimmt die Rheinlande in Besitz so ihm auf

dem Kongresse in Wien waren zngcwicsen worden . Besitzer :
greifnngspatevt vom z . April izi ? . Der König betrachte ? sie

nicht als ein erobertes Land , sondern grüßt sie mit dem
Stammnamen seines Volks . . . . .

Der König befiehlt die Errichtung von Land und Reichsständcn .
Kabsnetsordre vom 22 . Mai izr ; . . . .

I ! >lachen warn » ! sich die Berfas , nngskoinmission nicht den 1. Sept .
veriammelke , so wie der König solches besohle » . Parteiungen
in Berlin . .

Die Einsetzung des Staaksrakhs am zi . Marz , 8t ? . . . .

Kabine . sordrc voin zo . März wodurch d -eVerfaffnngskommissioli
lm Stagtsrathe ernannt wird . . . . . .

Dies Mitglieder dieser Kommission bereisen im Jahr 1317 die
verschiedenen Provinzen um Nachrichten über die älteren Der -

sassnngen derselben zu samnilen . Ebenfalls werden , als der

Etagtskanzler in Engers war , von allen Regierungen Be¬

richte über das geschichtliche und statistische der altern Verfas¬
sung der Provinzen einaefordert . .

^ rachbem ausführlich dargelegt werden was von Seiten der Re¬

gierungen im Verfassung - Wesen geschehen , so gehen wir zu

dem über was von Seittn des Volks ausgegangen . Addrcsse

der Stadt Trier dem Könige bei seiner Anwesenheit im Au¬
gust 1817 überreicht . . . . . .

Addreffs der Stabt Kölln dem Könige bei seiner Rückreise aus
Frankreich überreicht .

Adresse der Smdc Koblenz und der Landschaft . Uebergabe der

leiben in öffeutlniur Audienz an den Fürsten Skaatskanzler -
Die Schrift von kAvrrcs . . . . . . . . . -

Addresse der Stadt Cleve

Donftchrlce dea Ad .̂ s der vier . Lande Jülich Cleve Berg und

Mark , überreicht durch eine Deputation des ritterschastlichen Adels

Dcnt , ct>, ist oes Bücgor und Baurenstandeb des Märkischen Sü¬
derlankes . . .

Der Staatskanzler erkannte an der Bewegung der Gemüther , so

sich ihm von allen .Seiten offenbarte , daß das Reich darüber

unruhig werde , daß jchon der dritte September vorüber ge¬

gangen , oünevaß dem Befehle des . Königs gemäß , eine Ver -

sassmigs - Urkunde „ nsgearbeitet worden . Um die Grmürhek

zu beruhigen so ßefähl er dem Gesandten am Bundestage hier -
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Seile

über eine offizielle Erklärung zu geben . Erklärung des Preu¬
ßischen Gesandten vom 5 . Febr . i 8 >8 . I 7 k >

Abstimmung Oesterreichs über die Erfüllung des izten Artikels
der Bundesaktc . — Der iz - Artikel besteht . Er muß dem¬
nach ausgefüdrt werden d . l>. es solle » cs mäßen in allen
deutschen Staaten Ständische Verfassungen bestehen , und folg¬
lich da , wo es deren keine gibt , eingeführt werden . . . ifS .

Dieses ist die Geschichtliche Darstellung der neueren Zeit nach Ur¬
kunden und Denkschriften .

Da die Thatsachcn keinem Zweifel unterworfen find , so kann
über diese keine Verschiedenheit der Meinungen statt finden . 178 .

Dritter Abschnitt .

Untersuchungen über den innern Van der Gesellschaft «
Seite

^ ie Familie . Die Gemeine . Die Grafschaft . Die Provinz ,
Das Reich - Der Staat besteht aus einer Menge kleiner
Staaten , die unter sich organisch zusammeuhängen und deren

jeder sein eigenes Leben in sich trägt . . . 179 .
Die Familie . Jnnre Organisation derselben . Der Hausva¬

ter . Die Hausmutter . Kinder und Gesinde . 180 ,
Adelige Familien . Diese sind ans eine Alode gefestigt . Bauern -
" adel . (Bauer . Baro .) Dienstadel . Reichsadel . I82 .

Die Gemeine . Sie besteht ans freie » unabhängigen Haus¬
herren , und ist in - ihrer innern Einrichtung republikanisch . I8Z .

Die Grafschaft . Das was in der Carolingischen Ein - ichtung
der Gau war , das ist in der jetzigen der laudräthliche Kreis
oder die Grafschaft . . . . ' . 188 .

Das Herzogthum oder die Provinz . Die Große der
Provinz wird durch ihre geographische Lage bestimmt , oder
durch ihre Geschichte da gewöhnlich ein ganzer Vvlksstamm
oder ein Theil eines Volksstammes sich zwischen ihre » Glan¬

zen niedergelaßen . 190 .
Das Reich oder die Monarchie . Das Reich besteht aus

Provinze » so das regierende Haus im Lauste der Jahrhun¬
derte zu einem Staate vereinigt und verbunden , und deren

jede ihr eigenes selbstständiges Leben in sich tragt . . . . 192 »

Fünf verschiedene Staatssysteme leben also auf demselben Bo¬
den , und das Leben , des Ganzen ist dann gesund zu nennen ,
wenn jeder dieser Staaten seine Freiheit und Unabhängigkeit
hat . — Das ist das Verderben der neue » Zeit gewesen , daß
der große Staat alle kleinen ,Zso innerhalb seinen Gränzcn la¬
gen , unterjochte , und keinen eigenen Verstand und keine ei -



gene Thätigkeit bei ihnen anerkannte , wodurch diese dann

nach und nach abstarben . . . . . . . . i . . . , iyz .
Von Frankreich aus hat sich das Beamten Regiment über alle

benachbarten Staaten verbreitet . Seinen höchsten Flor erhielt
es unter Bonaparte , der nirgends Selbstständiges Leben dul¬
dete , und der der Beamtenwelt gewogen war , wegen ihrer
Ergebenheit . . . . . . iy6 .

Spruch von Tacitus : welche die beste Rcgierungsform sei . . 199 .
Darstellung der Organisation der Gesellschaft in Altsachsen ,

» ach Äindlinger . , . . . ^ ^ . 2°r .
DasVcrhältniß dieser fünf verschiedenenStaatssvstemc zueinan¬

der hat vielfach die Geschichte und das Schicksal de - Reichs

bestimmt . — So schon gleich zu den Zeiten Hermanns . » ro6 .
Die Hauptsumme aller Lehre ist die : die Gesellschaft besteht aus

Gesellschaften , und der Staat aus Staaten . Cs ist daher
eine baare Tollheit und Thorheit zu nennen , daß im Staate
kein Staat bestehe » dürfe . — Jedem dieser Staaten muß
man sein Leben gönnen und durch Gesetze seine Rechte ordc -
nen niid befestigen . . rcz .

Buße ? der Gemeine , der Grafschaft und der Provinz die in geo¬
graphischer Hinsicht so geordnet sind , daß der kleinere immer
in größeren liegt , gibt cs noch eine Menge anderer kleinen
Menschenvereine , so sich an diese geographische Gränzen nicht
binden , als Innungen , Zünfte , Universitäten , Religionsgcsell -
schaften . . . . . und die doch die Natur und die Eigenschaft
kleiner Staaten haben . Ein Weisthum was die versammelte

Zunft bei geöffneter Lade gibt , und das der Zunftmeister volt -
ftrekr ; kann von keinem Gerichtshöfe des Reichs geän¬
dert der gebrochen oder zur Appel gezogen werden . — Als
die französische Revolution alle diese kleine Staaten aufbob

da mußte eine große Auflösung in allen Verhältnissen der Ge¬
sellschaft entstehen zog »

Soll das ganze gesund sein , so müßen seine Theile gesund sein ,
und diese behalten mir dann ihre frische , wenn sie sich wech¬
selseitig in der so uvthigen als nützlichen Spannung halten .

Wenn die Gesellschaft zu einer gewissen politischen Mün¬
digkeit gekommen , und die Organe gefunden durch welche sie
ihre Angelegenheiten mit dem Gesammt Verstände überlegen
kann , so in ihr vorhanden , so stellt sich der Friede zwischen
den verschiedenen Staakssystemen durch die Weisheit der Ge¬
setzgebung her , indem jedem sein Recht gegönnt
wird , und die Sicherheit innerhalb seinen



IX

Alle Untersuchungen übers Verfassungswesen , schwanken ungewiß
herüber uud hinüber , sobald man siib nicht genau ans Gegebene bält ,
an dasjenige was sich überall und - u allen Zeiten mit einer Art von
Natur Nothwendigkeil wiederholt , md das heute so ist wie Morgen
und wie es gestern gewesen .

Die Sonne Homers sie leuchtet uns und wird allen künftige » Ge°
schlechter » leuchten .

Vierter Abschnitt .

Allgemeine Verfassung des Reichs .
Seite

Man kann nicht von Provinzialverfaffungen reden , ohne zugleich
der allgemeinen Verfassung des Reichs zn gedenken - . - 2H -

Das regierende Haus . Seine Geschichte . Seine Erwerbungen 212 .
Der hohe Adel des Reichs . 214 »
Der niedere Adel . Dreierlei Quellen desselben . Baurcnadcl .

Lehn und Dienstmannsadel . Briefadel . . . . . . . 216 .
Ahnenprobe . — Ahnenproben bei Turnieren . . 226 .
Ahnenprobe bei Domstiftern . . . . - 2Zl .
Ahuenprobe bei Landtage « . . . . . . . . . . . . . 2zz°
Der Adel der neueren Zeit . . 240 .
Der englische Adel . 247 -
Wie viele Voreltern hat ein Mensch bis zur löten Generation . 252 .
Die bürgerlichen Familie » . — Der bei weitem größte

Theil der Familien aus denen der Staat besteht sind nicht
adelicher Natur sondern Bürgerlicher . 254 .

Die Monarchie . Die Aristokratie . Die Demokratie . . . . 256 .
Die Monarchie . Monarchisch ist die Familie geordnet und

monarchisch der Staat . 257 .
D >e Aristokratie . Aristokratie hießen bei den Griechen die

Besten , die Vornehmste » , die Reichsten , der Adel . —
Eine Aristokratische Regierung ist eine solche in der nicht das

ganze Volk regiert , sondern die Besten . 2ZS .
Die Demokratie oder die Volks Regierung . Das Volk so

immer in Noth ist verkauft die Freiheit vielfach für ein Lin¬
sengericht . Von Anfang zeigt es großen Eifer , nud ruft
Hosianna . Allein da keine Art von Nachhalt in ihm zu fin¬
den , so ruft es später ! Kreuzige ! Kreuzige ! Schlechtes Beneh »
men des Volks in Rom gegen Liberins GraSms . Schlechtes
Benehmen des Volks in Jerusalem gegen unseren Herr » . S60 .

Äeberallhakman , umdieFreihcit unabhängig von dem Unbestande
des Volks zu machen , die Demokratie wieder in eine Art Ari¬

stokratie verwandelt . Das Wahlgesetz in Frankreich . Die
Aristokratie der rroovo hvchstbcsteuerten , wählt die Deputir -



Seite
ten in die Kammer der Gemeinen , ohne weiteres Zuthm ,
des Volks . . . . 26l .

Das Wahlgesetz in Baiern . Die ersten Wahlen . . . . . 262 .
Das Oberhaus . Ueberstcht des englischen Oberhauses im

Jahr . . 26z .
Das Haus der Gemeine » . . . . . . . . . . . . . 26z -
Die Wahlen in England . Statistische Ueberstcht über dieselbe .

In Len Händen voni6c > mächtigen Familien liegenZ89 Stim¬
men . Die ganze Anzahl der Deputierten ist 65s . . . . 274 .

Einrichtung der Wahlen bei Uns . Diese geschehe » am besten nach
Landräthüchen Kreisen . . . . . . . . . . . . . 282 -

Ueberstcht über die Vertheilnug des . Ackerbodens im Reg . Bezirk
Aachen , unter die 588 vy Familien so Gruudeigenthnm besitzen 286 .

Sollten die großen Gutsbesitzerunter sich wählen , so wie in Baiern ? 287 .
Sollten die Gewerbe besonders wähle » ? . » . . . . . . 290 .
Tabelle über die Verth , iln .ng des Vermögens zwischen den Grund¬

besitzern , den Kapitalisten und den Gewerbtreibenden in dem

. Steg . Bezirk Lachen . . 293 .
Die Verfassung s Urkunde . — Diese ist ein großer Frei¬

heitsbrief so vom Könige der Nation gegeben wirb , und wo¬
durch diese unmittelbare » Antheil an , der Abfassung der Ge¬
setze nimmt , so den Staat regieren . - . - . 294 .

Entwurf einer Verfassungs Urkunde in 48 Artikeln . 297 .
Wo sollen sich die Stände versammeln ? — Uebcrall — nur nicht

in der Hauptstadt . Großen Einfluß den es auf den Gang der
sranz . Revolution hatte , daß die National Representation ab¬
hängig wurde , von der Gemeine ihres ' Versammlnngsorts . zoz .

Große Aehnlichkeit zwischen Berlin und Paris . 305 .
Nachdem von der Gesetzgebung des Reicks geredet worden , so wer¬

de von der Rechtsfindung gesprochen . . . . . . 308 .
Genvssengerichte . — Römische Rechtsfindung . — Jnsianzenzug .

Carmer . 310 .

Allgemeine Verwaltung des Reichs . Große Veränderungen
so diese erleidet , sobald die Gemeine » unabhängig werden
nnd die Gesetzgebung öffentlich ist . . . . Zi 6 .

Statistische Ueversicht der Territorial - Eintheilung der preußi¬
schen Monarchie . . ZiS «

Fünfter Abschnitt .

Provinzial Verfassung .
Seite

dreierlei Gegenstände gibt es so eineProvinzialverfassnng bil¬
den . Die Gesetzgebung . Die Rechtsfindung . Die Verwal¬
tung 322l
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Gesetzgebung . Die Gesetzgebung der einzelnen Provinzen
gehört vor die ProvinzialstänLe . Wenn bei diesen die Ge¬

setzentwürfe berathen sind ; so gehen sie vor die Stände des

Reichs . Von diesen zur Sanktion des Königs . . . .

Die Wahlen für die Proviuzialstände . Wie sind diese einzul ichten ,

damit eine wahre Repräsentation der Provinz entstehe . .

Rechtsfindung . Drei große Re ,chtseinrichtnugen stehen am

Rheine fest ; Die Oeffentlichkeik , das mündliche Verfahren

und die geschwornen Gerichte . . .

Verwaltung . — Wenn man über Verwaltung reden will ,

so muß man die drei Stufen derselben , die der Gemeine ,

die der Grafschaft » nd die . der Provinz von einander
sondern , und von jeder besonders reden . . . . . . . -

Sollen an der Provinzialvcrwaltung die Stände Antheil nehmen
so wie in den Niederlanden ? . .

Zweierlei Systeme der Verwaltung . Das Präfekturspstem , und
das System der Negiernngskollegicn . . . .

Fehler der französischen Verwaltung , . . .

Einrichtung und Geschäftsgang bei deu Bezirks Regierungen .

I » der Verwaltung der Gemeine herrscht das demokratische Ele¬

ment . In der der Grafschaft das Beamten Element . Die

Provinz wird durch den Statthalter regiert , so der König
ernennt . . .

Vier Staatssysteme - sind in jeder Provinz vorhanden , i . Die

Familie . 2 . Die Gemeine , 3 . Die Grafschaft . 4 . Die Pro¬
vinz . . . . ^ . .

Ade dieser vier ' Staatssystemc hat seine eigene Gesetzgebung
uüd ftine eigene Verwaltung . . . .

Nachdem wir überlegt , wie eine Provinzial - Verfassung wohl ein¬

zurichten sei , so ist die Frage noch übrig : Wie erreichen
wir sie ? . .

Dann : wenn wir sie erreicht , welche Folgen wird diese neue Ein¬
richtung deg Staatshaushalts haben ? . . . . . . . .

Mancherlei Jammer und Noth so aus der Preßfreiheit entsteht

Jetzige Einrichtung der Icitungsschreiberei . Sie ist eine Ehrbare

Brvdwiunung und in dieReihe der übrigen Gewerbe getreten

Folgen so andre in der Verfassung sehen . — Unterschied in der
Lage des Jahrs I 8 iy und des Jahrs 178Y . . . . . .

Außer den Folgen die wir voraussehen werden noch andere

kommen die wir nicht voraussehen . Es ist gut daß man sich

dieses vorher sagt , weil , wenn sie kommen dieses dann Nie¬

mand bestürzt macht , eben weil man es erwartet hat . - . .

32z .
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329 .

33 ' .

334 .
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339 .

345 .

349 .

354 .

355 .

357 .

361 -

362 .

364 -

368
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Allgemeine Bemerkungen übers Versassungswesen . Dann die
Entwickelnngsgeschjchte der Landeshoheit in der Grafschaft
Jülich . Dann eine Darstellung der damaligen Kncgscimich -
lung — des Lehnwesens , der Dienstmannschaft und des Rit -
tcrthums . Endlich eine Darstellung der Macht und des
Flors der Städte . . - 71 .

Alle Untersuchungen über das Verfassungsweseü haben sichtlich
eine ändere Haltüng bekommen , seit man mit ihnen auf histo¬
rischem und statistischem Felde anaelangt ist . . . . . . Z 7Z>

Die Grundfesten der Gesellschaft . Ansichten von Burke über den
historischen Standpunkt . Z 7? >

Ansichten des Lonrräcr » ocisl über die Natur der Gesellschaft . Z7Z -
Die Erhaltungder Freiheit und des Eigenthums dieses ist der ober¬

ste Grundsatz des Staates . 38 l .
Ueber achtes Eigcnthin » . — Nur wenige Menschen wis¬

sen noch was achtes Eigenthum ist . Z84 .
Wie mangelhaft muß Sprache und Philosophie werden , wo man

ächte und unachte Eigenthümcr nicht mehr von einander un¬
terscheidet . Z86 .

Die Grundelemente des Staates . — Aechtes Eigenthum
und vollgültige Ehen . Z8 - .

Die christliche Ehe . zyr .
Die bürgerliche Ehe . . . . . . . . . . » . . zy6 .
Das Register des Personenstandes . 400 .
Die Haushvrigkeit in der alle Glieder einer Familie leben , ist

die erste Bedingung eines frischen Familienleben . Ein Wort
von Agar . 426 .

Selbstständigkeit der Gemeinen . — Vertheidignng derselben durch
Herrn von Vilelle . — Meinung von Agar , daß die Selbst¬
ständigkeit der Gemeinen jeder Verfassung vorhergehen müsse 410 .

Bundesstaaten . — Ihre innre Natur . Darstellung der Einrich¬
tung des Nordamerikanischen . Vergleichung des deutschen

Bundesstaat mit jenem . 4 » .
Die alten Landstände . Wie diese sich im rgteu Jahrhundert auf

dem Wege eines Bundes gebildet , so Korporationen miteinan¬
der geschlossen . . 416 .

Erste Entstehung des Begriffs eines Landes im Bischthum Os¬
nabrück ums Jahr 1424 . 418 .

Entstehung des Herzogthums Westfalens als eines Landes ums
Jghr 146z . 42° .
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Cntwickelungsgoschichte dck Landstände sn Berg und Jülich seit

7451 . ürZ -
Um das Jahr 1600 wird überall bei Landtagen die Abnenprvbe

eingeführt und ums Jahr 1660 die Steuerfreiheit - es Adels 427 »
Im Jahr 1750 war nach einem Bericht an den Kurfürsten Karl

Theoderdas halbe Land steuerfrei . - Das Bauerngut bezahlte
damals auf die Quadratmeile 2000 Malter Korn , an Grund¬

steuer . Jetzt nur 640 Malter , . . . . . . . . . 42s ,
Der sonderbare Gebrauch , daß diejenigen so die Stenren bewillig¬

ten sie nicht bezahlten , und die so sie bezahlten nicht bewillig¬
ten hat in Berg und Jülich während einer Periode von yzo
Jahren bestanden . . . . 4Z0 .

Entwickelungs Geschichte der kanbeshoheit i » der Grafschaft Jü¬
lich vom Jahr 10.00 bis zum Jahr iz ; ? wo die Grafschaft
zum Herzogthum erhoben wurde . . . . . . . gzr .

Steuer Matrikel für aste SIcmtcr nud Städte . . 444 ,
Im Jülicker Lande waren 40 ilnterhcrrschafte » und 2 « z Rittersitze .

Namen der Unterherrsibafken . 44S ,
Ariegseinrichtung in der Grafschaft Jülich . Diese beruhte auf

dem Lehnwesen und auf den Dienstleuten . . . . . . . 44z ,
Krieg mit dem Erzbischof von Köln , der «2Ü8 durch die Schlacht

von Worringen geendet wurde . . 457 .
Das Lehuwesen . Ursprung und Geschichte desselben , — Die al »

ten deutschen Gefolge . 455 .
Rückwirkung welche die Eroberungen der Gefolge auf die Kriegs

Einrichtung des Mutterlandes ausnbtcn . . . . . . 45z .
Die Areuzznge . Diese waren blos Kriege der Gefolge , nicht

Kriege der Nation . . . . . 460 .
Entwickelung - es Nittcrwesens . — . 46z .
Der Adel indem er zum Ritterthum überging , nnd auf Schild

und Waffen übertragen wurde , änderte ganz seine Natur 46 ; .
Wiederholung ähnlicher Erscheinungen in neuerer Zeit , als das

Kreuz gegen die Franzosen gepredigt wurde . . . . . 466 .

Die Ritterorden . . . . . . . . . . . . . . 467 .
Kriege des deutschen Ordens gegen die Usurpationen des Hei -

denthums an der Ostsee . . 454 .
Der Krieg wird ein von Grund und Boden abgelößtcs adeliges

Besitzthum . Entstehung der großen Kompagnienführer . 471 «
Dieses war der Zustand des Kriegswesens im Mittelalter . —

In ihm und durch ihn arbeitete sich die Landeshoheit als

Mittelmacht in die Höhe . . 47z ;

Darstellung MöserS von dieser Periode . . . . . . . . 474 ^
Der Städteflor des Mittelalters . Als allen Acker¬

boden sich in Lehn Zinns und Paurengut verwandelt hatte ,

8
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47 « .

48l «

4 «4 .

493 .

49ä .

„ nd » - - Stand der freie » selbstständigen Banren fase völ -
-lig nntcrgezangcn war , so gab ,-,, die Städte der
Hoffnung znt Entstehung eines neuen Standes selbstständi .
zer nnb freier Bürger . . . . . . . ' " v , r , ta „ si .

Die Zünfte . Diese bilden den Adel unter Len Gewerbe ,, '
Flor der Gewerbe . . . . . .

Darstellung Mösers von dieser Periode . - Fm,/ ,, ,'ch ' ach' - iä
Städte verbinden sich zu einer Haus». Verzeichnist dersel¬
ben . — Die Bundesakte wird 1364 zu Aölln abgefaßt . ^

Jeder Hanvelsflor , jede Gewerbeflor ist vorübergehend . - l 'H
chen von Verfall des deutschen Laudhandrls nud vom Unter¬
gänge der Hansa .

Die Entwickelung der Landeshoheit , da » » dfe Kriegsciiir 'ichtimg
und die Macht und die Flor der Städte bedingen .in dieser
Periode , das gesammte gesellschaftliche Lebe » bei uns , wenn
wir "hiezu noch die Religion nehme » , welche sich inBisch -
thnwern , Pfarreien , Kloster » und Stiftern als eine beson¬
dere Machr offenbarte so großen Einfluß auf die Gestaltung
des Staates istke . . .

Das Christenthum war in die Welt getreten als eine strafende
und bildende Kraft , i » einem Zeitpunkte wo die alten Reü .
giorien gefallen und aufgeldßt waren . . . .

Entstehung der Mönche . Mehrere Einsiedler vereinigen ' sich z „ ^
gemeinschaftlichen frommen Uebungen . — Ums Jahr zgg
wohnen auf der Nil Insel Tabenna schon zocoo Einsiedler
( Monachi ) in den von Pachomius erbauten Monasterien

Der heilige Benedikt erbaut ; ry auf dem Berge Eassino bei
Neapel , ein Monasterium dem er die ersteffeste Ordensregel
gibt , so nachher von allen andern angenommen wird Im
Jahr 795 wird ein solchesMonasterium für zusammenwoh -
nende Einsiedler auf dem Berge zu Gladbach gebaut von
Balderich einem fränkischen Grafen und Hjrta seiner Gemahlin

Große Anzahl dieser kleinen Mönchsstaaten in Europa . Vlos
in Deutschland waren zur Zeit der Reformation über 2000
Im zwölften Jahrhundert entstehen außer den Benediktine ' »
noch mehrere Orden - — Die Bettelvrden . — Diese bilde »
die LehnmiÜz des Pabstes , mit der er sich sei » Uebergewicht

über - die Landgeistlichkeit sichert . — Der Orden der Franzis¬
kaner zählte iizovo Mitglieder in yocoKIöstern . Außerdem
noch 28000 Nonnen so in 900 Klöster lebten .

Die Reformation brach ein . — Stiftung der Jesuiten'. Dieser
Orden , so das Geniekorp unter den Mönchen bildete zählt
iüi8 schon 13000 Mitglieder . — Haß - er Jesuiten « ege »

4 !>8 .

499 .
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das Geniale . — Ihr Streit mit den Einsiedlern von Port
Royal . 506 .

Ist das Christenthum eine Priester Religion oder eine Volks
Religion ? — Hier liegt der Grund zu der Nie sich lösen¬
den .Kontroverse , zwischen Protestantismus und Pabstthum . zog .

Uebcrsicht der Neichsgeschichte nach Mösers großen Ansichten - zoy .
Echlußdemerkuugen über die jetzige Lage der Zeit . . . . 514 .

Gott erhalte denKonig !

Und sein hohes Haus !
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